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K U LT U R W E L S C H D Ö R F L I

Mein täglicher 
Zaubertrank …
Neben einer gesunden und kör-
perlich aktiven Lebensweise 
können auch ausgewählte Vital-
stoffe helfen, sich in seiner Haut 
wohl und leistungsfähig zu füh-
len. Im Fokus der modernen 
«Anti-Aging-Medizin» stehen 
natürliche Vitalstoffe wie zum 
Beispiel Kollagen-Hydrolysat, 
Astaxanthin, Lycopin oder Co-
enzym Q10. Das Produkt Vita 
Collagen Complex enthält diese 
und weitere wertvolle Substan-
zen in einem Drink. Kollagen ist 
das wichtigste Strukturprotein 
unserer Körpergewebe und 
kann regelmässig eingenommen 
eine deutliche Verbesserung der 
Struktur und der Elastizität der 
Haut aufzeigen, Falten wurden 
bis 30 Prozent reduziert! Die 
Anti-Aging-Eigenschaften von 
Astaxanthin und Lycopin wirken 
auf die Haut, das Immunsystem 
und die Sehkraft und verbes-
sern die Vitalität. Der renom-
mierte Dermatologe und An-
ti-Aging-Experte Dr. Nicolas 
Perricone sagte dazu: «Die Ein-
nahme von Astaxanthin hat den 
gleichen Effekt wie ein natürli-
ches Facelifting.» In der Dro-
gerie am Martinsplatz finden 
Sie mit dem Vita Collagen 
Complex Drink den tägliche 
Zaubertrank, um sich jung, fit 
und vital zu fühlen. (cm)

Preisgekrönte Newcomer und Or-
chester, Kammermusik und So-
listen im wechselseitigen Zuspiel: 
Das neue Saisonprogramm des 
Konzertvereins Chur ist dieses 
Jahr leicht reduziert, dafür umso 
herausragender. Den Start ma-
chen am Samstag, 8. Oktober, 
die Gewinner des Schweizer  
Jugendmusikwettbewerbes. Drei 
junge Solisten, die noch viel von 
sich hören lassen werden: Alex 
Cattaneo (Klavier), Lorenzo Reg-
giani (Gitarre) und Melissa San-
del (Blockflöte). Begleitet werden 
sie vom Bergensemble Arosa un-
ter der Leitung von David Sontòn 
Caflisch. Mit Johannes Brahms 
und Joseph Haydn wird am Mitt-
woch, 16. November, das Sym-
phonieorchester Liechtenstein 
unter der Leitung von Stefan 
Sanderling zu hören sein. Aber 
nicht nur mit dem Orchester, 
auch solistisch erwartet das Pub-
likum ein besonderes Highlight: 

Tschaikowskis berühmtes Kla-
vierkonzert in b-Moll mit dem 
21-jährigen Italiener Filippo Gori-
ni an den Tasten, dem letztjähri-
gen Gewinner der International 
Beethoven Competition.
Am Montag, 27. Februar, wird die 
Bühne des Theaters Chur mit 
vier Konzertflügeln vollgepackt. 
Das weltweit für Furore sorgende 
Gershwin Piano Quartet konnte 
für ein einzigartiges Gastspiel 
nach Chur gelockt werden. 40 
Finger auf 352 Tasten – ein ful-
minantes Klavierspektakel mit 

Musik von George Gershwin, 
Cole Porter, Leonard Bernstein 
und anderen. Ein Wiedersehen 
gibt es am Montag, 3. April, mit 
dem jungen Ensemble Esperanza 
der Internationalen Musikakade-
mie Liechtenstein – ein kurzweili-
ger Abend mit Suiten von Edvard 
Grieg, Gustav Holst und Carl 
Nielsen. Den Abschluss der Kon-
zertsaison macht am Montag, 
29. Mai, der Schweizer Saxo
phonist und Komponist Daniel 
Schnyder. Zusammen mit dem 
Orchester le phénix unter der  
Leitung von Mathias Kleiböhmer 
steht Musik von Bizets «Carmen» 
über Daniel Schnyders «Cairo» 
bis zu Gershwins «Summertime» 
auf dem Programm. Alle Konzer-
te finden im Theater Chur jeweils 
um 20 Uhr statt. Karten, Abos 
und Informationen gibt es unter 
www.konzertverein-chur.ch oder 
beim Theater Chur, Telefon 081 
252 66 44. (cm)

Ein breit gefächertes Programm

Vier Pianisten an vier Flügeln: das 

Gershwin Piano Quartet.

Unter dem Titel «Thinking out of 
the box» präsentiert Robert Rals-
ton noch bis zum 8. Oktober in 
der Galerie Löwen seine Werke. 
Die Ausstellung, die sich mehr-
heitlich auf Ralstons Malerei kon-
zentriert, ist als kleine Retrospek-
tive angelegt. So sind in den 
Galerieräumen an der Reichsgas-
se Bilder von den Sechzigerjahren 
bis heute zu sehen. Zwei Skulptu-
ren und eine Reihe Zeichnungen 
belegen die grosse Bandbreite im 
Schaffen des Churer Künstlers, 
der im November seinen 78. Ge-
burtstag feiert und nach wie vor 
als Bildhauer, Maler, Zeichner 
und Druckgrafiker aktiv ist. 
«Es ist eine der bislang umfang-
reichsten Ausstellungen von Ro-
bert Ralston, die je gezeigt wur-
de», freut sich Galerist Manuel 
Solcà. Ralston folgt keinem Trend. 
Er sucht stets neue Wege, bleibt 
sich dabei selbst aber immer treu. 
Seine Arbeiten sind eine Reise 
durch Raum und Zeit, vom Irdi-

schen in die Unendlichkeit. Der 
rote Faden, der sich durch seine 
Kunst zieht, ist der Mensch in ei-
ner Welt, die aus den Fugen zu 
geraten droht. Es beschäftige ihn, 
so der Künstler, wie die Ressour-
cen der Erde ohne Rücksicht auf 
die Zukunft verbraucht werden. 
Die nächste Ausstellung in der 
Galerie Löwen – vom 15. Oktober 
bis zum 12. November – gestaltet 

Kazuyo Godly. Als Stadtkind in 
der japanischen Metropole Osaka 
aufgewachsen, beschäftigt sich 
die heute in Chur lebende Künst-
lerin mit der japanischen Kunst 
des Blumensteckens, dem Ikeba-
na. Ihre Kreationen werden auf 
grossformatigen Fotografien do-
kumentiert. Öffnungszeiten: Don-
nerstag und Freitag, 15 bis 20 Uhr 
und Samstag, 10 bis 16 Uhr. (jo)

Eine Retrospektive über 50 Jahre heit zurück. Die Römer waren hier 
allerdings nicht die ersten Bewoh-
ner. In den Sechziger- und Siebzi-
gerjahren waren die Archäologen 
bei Ausgrabungen auf dem Markt-
hallenplatz und in seiner Umge-
bung auf eisenzeitliche, bronze-
zeitliche und gar jungsteinzeitliche 
Überreste gestossen. Warum das 
leicht erhöhte Gebiet am Fuss des 
Pizokels schon vor 6000 Jahren 
als Wohnort bevorzugt wurde, 

Mit der Eroberung der Alpen durch 
die Römer im Jahr 15 v. Chr. 
nahm die römische Vergangenheit 
von Chur ihren Anfang. Rund 400 
Jahre dauerte die römische Herr-
schaft, die nicht nur in Chur, son-
dern in weiten Teilen Graubündens 
nachhaltige Spuren hinterliess. 
Denn mit seinen Soldaten brachte 
Kaiser Augustus auch die reiche 
römische Kultur über den Po. Der 
1986 erstellte Schutzbau auf 
dem Areal der ehemaligen Gärt-
nerei Ackermann, ein Entwurf des 
Haldensteiner Architekten Peter 
Zumthor, ist der einzige Ort in 
Chur, an dem die römische Ver-
gangenheit heute unmittelbar er-
lebbar ist. Die als Museum konzi-
pierte Anlage ist Ausgangspunkt 
der Führung von Chur Tourismus.    

Eine lebhafte Kleinstadt
Ein Teil der römischen Truppen ist 
15 v. Chr. auch dort vorbeimar-
schiert, wo heute Chur liegt. Um 
diesen bedeutenden Knotenpunkt 
auf der Nord-Süd-Achse zu si-
chern, blieb vermutlich vorerst 
nur eine kleine militärische Ein-

Seit genau 30 Jahren sichert der Schutzbau von Peter Zumthor im 
Welschdörfli die freigelegten Ruinen von drei Häusern der römischen 

Siedlung Curia Raetorum. Auf einer packenden Führung von Chur  
Tourismus kann man tief in die Geschichte eintauchen. 

Als Chur noch Curia hiess –  
ein Ausflug in die Römerzeit

weiss Stadtführer Hans Hürli-
mann: «Wegen des Wassers.» Die 
Plessur, die nicht kanalisiert war, 
trat wiederholt über die Ufer. Die 
Rheinebene, damals ein sumpfi-
ges Gelände, kam als Siedlungs-
platz ebenso wenig in Frage.
Curia, so die alte Form des Na-
mens Chur, entwickelte sich im 
1. Jahrhundert zu einer lebhaften 
Kleinstadt. Die Häuser waren ge-
mauert, mehrräumig und beheizt, 
es gab einen Markt und sogar ein 
öffentliches Bad. 16 römische 
Gebäude wurden bis heute ganz 
oder teilweise ausgegraben. Unter 
dem Parkplatz der heutigen 
Brambrüeschbahn kam 1965 
eine Inschrift zum Vorschein, die 
dem 2 n. Chr. verstorbenen Adop-
tivsohn von Kaiser Augustus, Lu-
cius Caesar, gewidmet war. Sie 
hing möglicherweise an einem 
kleinen Triumphbogen und unter-
streicht die Bedeutung des römi-
schen Vicus Chur, dessen Aus-
dehnung man bis heute aber nicht 
kennt – weil vieles verschwunden 
ist oder noch unangetastet im Bo-
den schlummert. Bei der Suche 

nach einem Theater oder einem 
Tempel, die man auch in Chur 
vermutet, tappen die Archäologen 
nach wie vor im Dunkeln.   

Merkur und Diana
Der Schutzbau am Seilerbahnweg 
umschliesst drei Bauten, die zwi-
schen 1971 und 1976 auf dem 
Areal Ackermann freigelegt wur-
den. Im Hauptraum zeigt und er-
läutert Stadtführer Hürlimann eine 
grossflächige Wandmalerei mit 
einer Darstellung des Merkur, 
Gott des Handels und Beschützer 
der Reisenden und der Kaufleute. 
Der 12 Meter lange und 9 Meter 
breite Saal könnte eine Herberge 
gewesen sein, wo gebetet, aber 
auch gegessen und gezecht wurde, 
wie der in die Wand eingeritzte 
Trinkspruch «multis annis vivam» 
(Möge ich viele Jahre leben) be-
legt. Zu den schönsten Funden 
zählen die Bronzefiguren von 
Merkur und Diana, der Göttin der 
Jagd, die hier ebenfalls entdeckt 
wurden. Alle Objekte, die in den 
Vitrinen ausgestellt sind, etwa 
Gefässe, Werkzeuge, Geschirr, 
Münzen und Schmuck, sind Kopi-
en. Die Originale werden im Räti-
schen Museum aufbewahrt.� n

TEXT UND BILDER: PETER DE JONG

INFOS
Die Führung «Römische Aus
grabungen» findet – zum letzten 
Mal in diesem Jahr – am Montag, 
24. Oktober, um 17 Uhr statt. Sie 
dauert rund eine Stunde. Für in-
dividuelle Besichtigungen kann 
ein Schlüssel bei Chur Tourismus 
am Bahnhof, Telefon 081 252 
18 18, oder auch beim Räti-
schen Museum an der Hofstrasse 
1, Telefon 081 257 48 40, ge-
gen eine Depotgebühr ausgelie-
hen werden. (cm)

Schutzbau und Museum: Die römischen Überreste auf dem Areal Ackermann können – 

geführt oder auch individuell – besichtigt werden.

Entdeckt, konserviert und restauriert: Stadtführer Hans Hürlimann vor dem grossen 

Wandbild mit der Merkurdarstellung.

Ein Leben mit der Kunst: Robert Ralston zeigt seine Bilder in der Galerie Löwen.


